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Die N Schöpfung auurde ın ıhrer FEıgenart zuieder Neu gestaltet, deinen Aufträgen
geborbbena', damit deine Kinder unversehrt erhalten bleiben. Weish I9,

adoyer {Ur Weihnachten
Zum Repertoire VO  $ elit- un Gesellschaftskritikern, die nıchts mehr iun hat; nıcht 1ın die Nüchternheit
sich me1st ideologisch, gelegentlıch. auch theologisch klei- unserer Wohnsiedlungen und Betriebe:;: das Fluidum, das
den, gehört se1it einıgen Jahren auch ıne wohltemperierte VO  E3 dem est ausgehe, bleibe tür den technısch un rechen-
Avwversıon Weihnachten. Darüber wundert sıch INan- haft enkenden, über kosmische Mächte aufgeklärten eit-
cher, un: auf den ersten Blick nımmt solche Aversion sıch Kitsch und verfremdete Sentimentalıität. Da sind
1n der Tat seltsam AauUS; denn selbst wer den christlichen die anderen, die den Zustand der Gesellschaft oder noch
Sinngehalt dieses kirchlichen Hochfestes aum mehr kennt globaler und zugleich konkreter den Zustand der Welt
und als Bürger un OnNsument 1U  — noch den außeren Weihnachten 1Ns Feld tführen. Man könne, machen
relig1ösen Dekor 1n auf nımmt, weiß ımmer noch den S1e geltend, kein est der Mıtmenschlichkeıt, der Liebe und
Famıilien-, Kultur- un: Freizeitwert VO  e} Weihnachten der gegenseıtıgen Beschenkung, INa  } könne kein est pPara-
schätzen. Da NSseTrTe Wirtschaft und VOT allem Nsere diesischen Friedens un überirdischer Entrücktheit feiern,
Konsumwerbung arüber nıcht unglücklıch iSt: versteht solange die Welt ringsum unfriedlich und die Menschen,
sıch VO  — selbst: WAann on: könnte S1€e erfolgreich se1n, Christen und Nıchtchristen, sıch gegenselt1g die Köpfe e1IN-
wenn nıcht 1mM Umifteld hoher kirchlicher Feste, un welches schlagen, sıch nıederschießen oder sıch gegenseılt1g mMi1t Gra-

bewerfen oder MI1It Terror und Bomben bedrohen.est garantıerte höhere Umsätze als das VO  $ eiıner raftfi-
nıerten Geschenkindustrie überwucherte Weihnachtstest. Zu keiner Zeıt, s1e, wirke die Christenheit -
Und Wel, ob Nutznießer oder Opfer des kommerziellen glaubwürdiger als VWeıihnachten, denn der Friede VO

Umtriebs, möchte schon auf den idyllischen Schein VelI- Bethlehem, der weıihevoll verkündet wiırd, se1l durch
zıchten, der sıch Heılıgen Abend über 1NSCIEC Famıilien Krıeg und Terror, durch soz1ıale Ungleichheit, Ungerech-
breitet. tigkeit und Armut mehr als widerlegt.

Und schhießlich: INa solle sıch doch nıchts vormachen:
Keıin Schonraum mehr auch der gruppentherapeutische Eftekt VO  3 Weihnachten
och W1€e Ina  - auch dreht, die Kritiker rühren sicH, bleibe minımal. Der zeremonıielle Zwang ZAUI Versöhnung
Weihnachten 1Sst kein Schonraum mehr. Nıcht alle Kritik könne nıcht verhindern, da{fß WIr uns weiterhin untereıin-

ander nıcht verstehen, als polıtische oder ideologische Geg-1St NCU, zibt bereits recht traditionelle und konventio-
Nner keine gemeiınsame Sprache finden, auch un Christen

nelle Formen: die Klagen kauf- un räumungswütıger
Frauen un Manner, die der Hektik der Vorweihnachts- die Solidarität nıcht wahren: alles bleibe wirklichkeits-

ferner, moralis:erender Appell, nıcht einmal der Streıt in
Zzelt erliegen und siıch dann selbst zuzuschreiben haben, den Famıilien werde deswegen menschlicher ausgetragen.
wenn den Feiertagen AUS Gewöhnung Hast und
Betriebsamkeit die raft ZUr Besinnung fehlt; das Autbe- Als Ausdruck relıg1öser Lebensdeutung se1 Weihnachten

nıchts anderes, als W 4S eben Religion überhaupt immer
gehren jener Mitbürger, die 1 Verkaufsbereich un im wiıeder ist: Ablenkung VO  3 der Realıtät, einschläfernde
Dienstleistungsgewerbe die Strapazen, die dem est VOTL-

ausgehen, beruflich doppelt spuren bekommen;: die Idylle, Symbol eiıner überwundenen, dem Menschen von
heute nıchts mehr sagenden lebensfernen Weltsicht

Mahnungen der Prediger, die über den Einkaufsrummel,
den Zwang Z Selbstdarstellung durch Geschenke, über Da un dort helfen Theologen oder mıiıt theologischen Ar-

Angeberei un Prestigesucht oder Zanz allgemeın über die m hantierende Laıen dieser Stimmung auf hre
Weıse nach, iındem s1e War nıcht die Bibel, ohl aber dieProfanierung des Festes durch allzu iırdische Betriebsam-
Exegese wörtlich nehmen und erklären: Unsere neıt wefttern

ber diese Formen VO  —3 Aversion siınd hier nıcht gemeınt; Weıihnachtstradition, Ww1e S1€e 1n der Bibel niedergelegt 1st
un: VO  - der Kirchen- un Frömmigkeitsgeschichte C=s1e gelten Ja auch nıcht dem est oder seınem Sınngehalt, schmückt wurde, sich NUur schwer oder gar nıchtsondern wenden sıch seiıne kulturelle oder kommer- miıt uUuLNseIer kritisch-historischen Sıcht des Neuen Testa-zielle Verfremdung. mMentTtfes. Man sel sıch Ja schließlich darüber 1 klaren, dafß

Es x1bt indessen andere Spielarten VO  ; Kritik un: Aver- die be] Matthäus un Lukas aufgezeichneten Geburts- un:
S10N, die tiefer reichen und die Weihnachten selbst in Kindheitserzählungen für das biographische Verständnıis
rage stellen. We1l Stimmungen VOTLT allem haben siıch 1n des Jesus VO  —3 Nazareth Zzut w 1e wertlos sind und da{ß
etzter eıt artıkuliert. Da siınd einmal Jene, die SAaSCNH, die „Glaubenserzählungen“, die die Berichte über die Ge-
Weıihnachten se1 Was, W 4s mıt unserem Lebensgefühl burt Jesu siınd, uns, den aufgeklärten Christen, die die
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religionsgeschichtlichen Parallelen WISSCNH, nichts blutleeren Abstraktion Wo Gott keine Jebendige
Das urkirchliche Kerygma, die biblische Darstellung der Realität 1ST, Gott nıcht Eıngang findet die VO
Geburt Jesu, se1 eben sehr MIi1It der wundergläubigen Menschen gestaltete Erfahrungswelt, sınd WIrLr auch mM1t
Weltsicht der Antike durchzogen, daß S1C VO  3 dieser iıcht Weihnachten Ende
abgelöst werden könne. Weihnachten, das sec1 auch christ- Hıerin hat das Unbehagen Weıihnachten oftenbar sC1NEN
lıch ein Stück Mythologie. eigentlichen Grund Es 1ST nıcht sehr aufgeklärtes

historisches Bewußtseıin, auch nıcht die AsSt mıiıt Sen-Warum WILr  d Weihnachten abgelehnt? timentalıtät überladenen, siıch NUr langsam wandelnden
Beginnt mMa  ; 1U  z diese Reihe VO  - Einwendungen VO!] Frömmigkeitsgeschichte, Was uns angesichts VO  - Weıhnach-
rückwärts auseinanderzunehmen sıch bald dafß ten schaften macht sondern die Vorherrschaft tech-

nıschen Vernunft die auf Welt- ohne Transzendenzerfah-sich WECN1ISCI Argumente als Affekte handelt Der
geschichtliche oder gar biographische Gehalr der biblischen rung eingeenNgt 1STt

Erzählungen über Geburt un Kindheit Jesu mMag SCINNS
SC1IN, un in  D} mMag M1 echt die zentralen Aspekte des
Offenbarungsgeschehens Kreuz un Auferstehung Die Schwierigkeit, Feste feiern
oder das Wirken des historischen Jesus Predigt

VWıe steht aber MiIt den anderen Einwendungen Weih-un Auseinandersetzung MI1 den Mächten seines Vol-
kes und seiNer eıt den Mittelpunkt stellen: das nachten offenbart der 'Tat ınhumanen Kontrast
andert nıchts der Tatsache, daß WITLr M1 dem Gedächtnis hier bürgerlicher Friede, verharmlosendes, sentimentales

Weihnachtsglück dort Krıeg, Elend un. unger Dieserder Geburt des Beginns unseres Heıls ı Christus geden-
ken Als est der Menschwerdung, dem WI1r uns 1015 Kontrast 1ST 1Ne Herausforderung, der WILr uns doppelt
Gedächtnis rufen, daß Gott sich der Menschheit endgültig als Menschen un als Christen stellen haben VWır kön-

nen ıhr nıcht durch Gesten der Hilfeleistung, die unsANSCHOMMM hat da{fß MI dem Eıntritt Jesu die Ge-
schichte die ZOLL lose Welrt und zugleich die Vergottung Grunde n kosten, durch humanıtäre Unterstützungs-
der Welt Ende IST; bleibt Weihnachten Erinne- aktionen oder Geldspenden für die Dritte Welt entgehen

ber die Art VO Unglaubwürdigkeit, die hier konstatiertrung un Zeichen des Ursprungs unserertr Hoffinung autf die
Vollendune des Menschen un seinNner Geschichte Gott wiırd lenkt VO  - anderen Unglaubwürdigkeit 1b un

verkehrt Ursache un: Wirkung icht Weihnachten wiırdıcht das Weltbild Epoche, auch nıcht der biblischen,
nıcht die Vorstellungswelt der urchristlichen Gemeinde unglaubwürdig, weıl Unfriede, Haß und Ungerechtigkeit
entscheidet über Sınn oder Unsınn VO  3 Weihnachten, SO1I1- nıcht werden, sondern WIr sind unglaubwürdig,
dern allein der Glaube, dafß siıch Jesus Christus CGott weil WILr hinter der Friedensbotschaft VO  - Bethlehem

rückbleiben Man arbeitet für den Frieden, ındem manwirklich dem Menschen geoffenbart hat Denn allein da-
durch wird Weihnachten Botschaft un: 1St nıcht NUur Er- diese Botschaft ı ihrer religiösen un humanen Dımension

ernster N  3 iındem InNna  ; Weihnachten wieder auf se1NeNDıie Frage, die dahinter steckt, 1ST die, ob WITLr

der Lage sind, diese Botschaft nehmen, oder ob Sınn bringt un nıcht iındem INa  - dieses für sinnlos, welt-
WIL der Vorstellung VO Eingreifen Gottes die fern oder Salr als Entfremdung durch relıgıöse Vertröstung
menschliche Geschichte, ob WIr Glauben die Inkar- erklärt.
nNnaiı0n scheitern Doch dies 1STt nıcht der Haupteinwand Der andere
An zeitspezifischen Schwierigkeiten tehlt CS da nıcht Un- Weihnachten se1l durch Lebensgefühl widerlegt,
SCTEC Erfahrungswelt wıderstreıitet diesem Glauben Wır fin- nıcht mehr ı Denken, se1l Widerspruch
den ıhr WEN1IEC Hınweıse un: Anreıze, N1$ Plausibili- UuUNnserem SONSt1IgeEN Tun erscheint auf den ersten Blick
tätsgründe für die Anwesenheit Gottes eich des Men- oberflächlicher, er weIist sıch 1ber menschlich als tragıscher.
schen, für die Rückkoppelung unserer Exıstenz Er 1ST verwandt mM1 den vorhın aufgezählten Affekten,
transzendenten persönlichen Gott ohne den der Glaube die mM1 theologischer Begründung vorgetragen werden

die Inkarnatıion schlechterdings gegenstandslos würde Auch ıhm kommt Nnsere Unfähigkeit ZU Ausdruck
Unsere Erfahrung 1ST VO Machbaren, VO Sichtbaren, Leben Erfahrungen VO  - Wirklichkeiten Einlaß ZU

VO  3 dem fast grenzenlosen, wenn auch unreflektierten geben, die WILr nıcht schaften, nıcht lenken, nıcht MAanıpu-
Glauben allein dıe menschliche Ratıo ausgefüllt lıeren, sondern empfangen un die uns zugleich die Sıcher-
Ist WEeIL hergeholt wenn iIna  $ zwischen dieser 1MMa- eıt geben, das Vertrauen, die Zuversicht, nıcht auf uns

nentistischen Weıse der Wirklichkeitserfahrung, 7zwischen alleın ANSCWIESCH SC1N, sondern eingefangen se11?

der ede VO Tode (sottes (die ZWar wieder AuSs der Mode VO etzten allen Sınn stiftenden Mıtte, der WIr uns

kommt, aber noch Jange nıcht erledigt 1St) Sınne der ganz verdanken Es 1ST die geEriINSC Sensibilität für gnaden-
Verfinsterung unseres Vorstellungsvermögens VO Gott hafte Exıstenz, für das Daseın als Geschenk für Geschöpf-
un: der Aversiıon Weihnachten als dem est das iıchkeit nıcht 1Ur als Beschränkung, sondern als Grund
für die Hinwendung (sottes Z Menschen un damıt menschlicher Kreatıvıtit Wır reiben uns etzten Endes

Weihnachten, weiıl dieses Fest, wenn WIr EerNSt nehmen,zugleich für die Selbstfindung des Menschen steht,
direkten Zusammenhang sieht? Wo religiöse Erfah- uns ZWINgZT Weltbild umzudrehen, Gott nıcht VO  —

rung iNSgESaMT abstumpft, Gott, bloß Vvapc Idee, als den Menschen, sondern den Menschen VO  3 Gott her
ein umgreifender Welthintergrund die „noch verbleiben- verstehen Das heißt aber vVOrweg und etztlich wieder
den Erklärungslücken UuNllseres Daseıins notdürftig austüllen uns5s selber kommen Weiıl WILr davor fliehen, sehen WIr
co]] un nıcht mehr als „der Gott Abrahams, Isaaks un: nıcht 1Ur den Sınn VO  ; Weihnachten nıcht C1IMN, sondern
Jakobs nıcht mehr als der Geschichte Handelnder un verstehen überhaupt schlecht, Feste feiern, die für
als Sınntfülle konkreter menschlicher Exıstenz verstanden uns mehr sınd als Amüsement un Geschäftigkeit Wır
wird verflüchtigt sıch auch der Glaube die Inkarnation konsumieren, oder untatıg, Freıizeıt, 155CNMN aber M1
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Festen wenig anzufangen, weıl uns die innere Freiheit tung verschließt, dafür aber so unnachgiebiger BC-
un menschlıche Oftenheıit dafür fehlt Wır gleichen s1e legentlich bis ZUur Verzweiflung den Weg innerwelt-
dem Alltag A nıvellieren sS1e un: verdrängen damıit licher (auch politischer) Utopien geht, 1sSt auch dabei
gleich eın Stück Menschseıin. est 1st ımmer Jubel, Lob- In dieser Sıtuation 1St die Kirche nımmt INnan S1e alspreıs, Verherrlichung, Dank, mıiıt einem Wort Freude übey gesellschaftlıche Größe. selbst nıcht genügend fret,die Schöpfung. Doch diese Worte kommen in unseretr

Sprache aum VOTI, s1e agcn uns nıchts, weıl WIr 1im beispielsweise wne Jebendige, kulturprägende Liturgie Zu
entfalten. Sıe hat selbst ıhre Schwierigkeiten, Feste tejern.Grunde miıt fast neurotischer Egozentrik auf uns selber Sıe 1sSt zudem 1n der kulturellen Vielfalt unserer Gesell-sıtzen leiben, weıl WIr die Umkehr unseres Daseıns nıcht

en. Deswegen der Ekel, die Verkrampfung. Genau schaft einer steigenden „Konkurrenz“ profaner Rıten AUS-

gesetzZt. Sıe hat nıcht leicht, durch christliche Feste dendies wırd 1in der Aversion Weihnachten offenbar: Menschen anzusprechen. Und trotzdem bewegt S$1e sıch mIiıtder fehlende Mut ZUuU Daseın als Geschenk un 1abe iıhren Festen auf ureigenem Felde, müfßte also auch stärkerDıies 1St ein Austfall Humanıität . und schöpferischer VO ıhnen her leben, sS1e 1ın der Bedeutung für die ZukunftDaseinsgestaltung, der MI1t der Klage über die Fremdheit des Glaubens wenıger unterschätzen. Wır wenden in der
unserer Weihnachtstradition gegenüber unserein Lebens- Kırche gegenwärtıig un MI1t echt 1e] Energiengefühl NUur verdrängt wird. Wohlstand un: gesellschaft-
ıche Emanzıpatıon sind dafür eın Ersatz. auf, personelle un: finanzielle Mittel besser 1N-

vestieren, den Ausbildungsstand des kirchlichen DPer-
sonals verbessern, kirchliche Einrichtungen un

Die Kirche auf ureigenem Felde Ämter geschmeidiger machen. Verwenden WIr aber
ebensoviel Energıe aut die Reform, auf ine schöpfer1-
schere Gestaltung cQristlicher Feste? Es ist doch S da{fß

Die Kiırche hat dieser Sıtuation ihren ureigenen Anteıl. die Kirche iıhren Hochtfesten Weihnachten be-
Sıe esteht AUuUS Menschen dieser eıt un: tragt damıt auch sonders ımmer noch einen beträchtlichen Teıil VO  ; Men-
ihre Schwächen. Auch s$1e un: S1e VOrTr allem laboriert schen erreicht. An den Festen realisiert sıch immer noch,

W 4s OnNn.: längst verlorengegangen 1St, eın Stück Volks-Mangel a Vertrauen un einem Aus gläubiger Zu-
versicht kommenden Gestaltungswillen. Sıe hat zudem, kirche Wird diese Tatsache ZENUTZT, u den Menschen
w1e unls ımmer wıeder gESART wird, eınen geschichtlichen sıch selbst bringen un: damıt auch ZUuUr ınneren Freiheit
Nachholbedarf 1in der Aufarbeitung VO  - Tradıiıtion, in der für Gott führen? der verhält sıch NseIre kırchliche
Reform iıhrer Institutionen, 1ın der Auffrischung ıhrer Verkündigung den Festen nıcht oft } dafß s1e VOI-

Theologie. Sıe 1St selbst daran, ıhr eigenes Weltverhalten nehmlı;ch Tradıitionspflege betreibt oder sıch moralisıerend
korrigieren un ın eıiner stärkeren Zuwendung ZU mit vordergründigen Gesellschafts- un Lebensfragen

Menschen ZUr Sachwalterin VOT allem gesellschaftlicher beschäftigt, die anderswo besser und sachgerechter be-
Retormen werden. Weıl s1e, bei chwächerer Resonanz AaNTtWOFTeTt sınd. Christliche Feste siınd Sinnerhellung,
1in der Oftentlichkeıit, alle diese Aufgaben auf einmal Erschließung der Schöpfung AUS den Wurzeln des Glau-
lösen hat, 1st ıhr eın großes Mal Beschäftigung mi1t siıch bens, Zeichen der Freude Daseın, das Gott schenkt.
selbst aufgezwungen, kreisen ıhre Bemühungen mehr Von dieser Mıtte her müfßte Weihnachten wıeder Neu be-
die Erhaltung, Retorm oder Sıcherung ıhrer Strukturen griften werden. Von dieser Mıtte her mu{ ecsS auch die
un ıhrer gesellschaftlichen Präsenz. Eın nıcht geringer Kirche wiıeder mehr, WenNnNn nıcht ausschließlich begreifen.
Tribut den Zeıtgeıist, der sıch transzendenter Sınndeu- A. Seeber

Meldungen Aa$ Kirche und Gesellschaft
Katechetisches ExPeriment 1 Holland gescheitert?
In den etzten Wochen Zing ıne für würden WIr etwa asch 1in vorwiegend tür die and des Leh-
Außenstehende 1M Tıtel mifßverständ- den Bıstümern ’s-Hertogenbosch un ers gedacht 1St. Er wurde erstellt VO  a

lıche Nachricht durch die Presse: Breda Das Experiment ISt bekannt eiıner katechetischen Arbeitsgruppe
„Neuer Katechismus in Holland Ver- unter dem Namen „OMO-Kursus“ Aaus dem Bıstum ’s-Hertogenbosch
boten“, hieß in der „Deutschen (OMO Ons Middelbaar Onder- Mitwirkung VO  ; Experten 1n

der UniversitätTagespost“ VO 18 Oktober. ES W1Js) un umtfaßt 1er Teıile Die Verbindung MI1It
handelte sıch dabei iıcht „de Relıgionen der Menschheit, I1 Die Nıjmegen. Das Werk 1St als Rıng-
nıeuwe Katechismus“, der dem Behandlung alttestamentlicher Schrit- buch erschienen. Entsprechend seinem
Titel ten, 111 Die Behandlung a- experimentellen Charakter darf„Glaubensverkündigung für
Erwachsene“ 1Ns Deutsche übertragen mentlicher Schriften, Glaube un nıcht vervielfältigt oder on: irgend-
worden 1St und der, begleitet VO  $ w1e (Druck, Photokopie, Mikrofilm)
allerlei Konflikten, E inzwischen Welranschauung. publiziert werden. Es 1St auch Nur

allein 1mM deutschen Sprachraum auf Wie kam es ZU dem Experiment? 1mM Verlag (Malmberg), nıcht in den
hohe Auflagen gebracht hat; gemeınt Buchhandlungen erhältlich Das Vor-
War vielmehr eın Unterrichts- Man kann den Kursus als WOTrTt Aazu unterzeichnete Bischof
experıiment der Sekundarstufe I1 einen Katechismus bezeichnen, der Bluyssen VO ’s-Hertogenbosch.
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